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Jeder kennt Textilien aus der Mode, weniger bekannt 
sind die technischen Anwendungen. Dabei gibt es 
kaum einen Bereich, in dem die meist synthetischen 
Präzisionsgewebe nicht zentrale Funktionen überneh-
men. Als eingebaute Komponenten sind sie weniger 

sichtbar, als die neuen Kreationen von Armani und 
Prada auf dem Laufsteg. Aber immer noch werden 
Mehl und Zucker gesiebt, dazu kommen Anwendun-
gen für bedruckte T-Shirts, CDs und DVDs, Glasfassa-
den, Automobilfilter, Lichtabsorption, Akustikfilter in 

Mobiltelefonen, Aluminiumgewinnung, Trockner für 
Teigwaren oder Gewebefilter für die Herstellung von 
Antibiotika. Intelligente Medizintextilien sind ein rie-
siger Wachstumsmarkt. Gefässprothesen, Stents, Herz-
klappen, Herniennetze, Meniskusimplantate, Magen-
bänder oder künstliche Hornhaut sind einige wenige, 
erfolgreiche Beispiele. Faserbasierte Werkstoffe über-
nehmen sensorische Funktionen oder geben Wirk-
stoffe ab. Spezialwäsche zerstört Krankheitserreger, 
regt die Durchblutung an, lindert Schmerzen, kühlt 
oder unterstützt aktiv die Wundheilung.
Thermoplastischer Kunststoff wird durch eine Düse 
gepresst, die erzeugten Monofilamente gelangen auf 
Garnspulen aufgewickelt in die Produktionsräume der 

Die Sefar Holding AG in Heiden, Appenzell Ausserrhoden, hat sich auf Siebdruck- und Filtertechnik spezialisiert.  

Auch intelligente Medizintextilien werden hier produziert.

Intelligente Medizintextilien sind ein riesiger 
Wachstumsmarkt.
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Sefar Holding AG in Heiden, Appenzell Ausserrhoden. 
Das Schweizer Unternehmen spielt weltweit in der ers-
ten Liga für Siebdruck- und Filtertechnik. Hauseigene 
Labors garantieren mit Qualitätskontrollen für die 
ISO-zertifizierten Endprodukte. Die blaumarkierte Be-
sucherroute führt durch Fertigungshallen und Lager-
räume. Da werden hauchdünne Fäden aus Dutzenden 
Garnrollen auf einer breiten Walze, der Schärtrom-
mel, aufgewickelt und danach auf den Kettbaum 
der Webmaschine umgespult. In der Weberei lau-
fen die vollautomatischen Maschinen. Schäfte und 
Webblätter stampfen und rattern im Schichtbetrieb, 
bis das fertige Gewebe auf dem Warenbaum gewa-
schen, thermisch behandelt und je nach Anwendung 
beschichtet, bedampft, plasmabehandelt oder metal-
lisiert wird. Zwischen Stahlwalzen, unter Hitze und 
 hohem Druck, werden Gewebeporen verkleinert und 
geglättet. Hydrophobe, hydrophile, antistatische, elek-
trisch leitende oder lumineszierende Gewebe erfor-
dern weitere chemische Verfahren unter Reinraum-
bedingungen. Durch Schneiden und Stanzen werden 

Die moderne Medizin ist ohne synthetische 
Fasern nicht mehr denkbar.

Dank hydrophilem Gewebe kann der Teststreifen Bluttropfen aufnehmen.

Gewebe konfektioniert, das heisst anwendungsfertig 
vorbereitet. Mit Laser, Hitze und Ultraschall entstehen 
kompliziert gefaltete, dreidimensional geschweisste 
oder genähte zylindrische Filtereinsätze oder Plissee-
filter. Das Material für die medizinischen Endprodukte 
geht an die grossen Hersteller wie Roche, Abbott, Me-
tronic, Nipro, 3M und andere.
Hydrophiles Gewebe erzielt den gewünschten Kapillar-
effekt für einen Bluttropfen, bevor ihn die darunterlie-
gende Vliesschicht des Teststreifens aufnimmt. Weniger 
als ein Quadratzentimeter gross, aber täglich millio-
nenfach von Diabetikern gebraucht. Offenmaschige 
Gewebe aus biokompatiblen Polyamid- oder Polyester-
filamenten in Infusionsgeräten und Herz-Lungen- 
Maschinen filtern Flüssigkeiten und schädliche Parti-
kel. Sie müssen pyrogenfrei, weder hämolytisch noch 
zytotoxisch wirken und je nach Maschenweiten für 
 Arterienfilter, Blutbeutel, Oxygenatoren und Kardio-
tomiereservoirs geeignet sein.
Erstmals ist es in Heiden gelungen, farbige Filtergewebe 
herzustellen, die unter anderem die Anwendungs-
sicherheit erhöhen. Für die Wundversorgung werden 
saugfähige, transparente, nicht haftende Kompressen 
produziert, die ihrerseits die Verbandtechnologie revo-
lutioniert haben. Eine neue Entwicklung bei Sefar be-
ansprucht zwei bis vier Jahre. Zurzeit sind es sechzig 
Projekte, wovon zehn Health-Care-Produkte betreffen. 
Die Vitrinen im Eingangsbereich des Verwaltungs-
gebäudes demonstrieren eine Übersicht der gehandel-
ten Erzeugnisse. Vielleicht kommen bald die jüngsten 
Beispiele für Architektur-Textilien dazu. Spätestens 
dann würde neben der gewohnten Präzision für Aus-
senanwendungen, wie in der Modebranche, auch die 
Ästhetik eine Rolle spielen.

Forschungszentren entwickeln bioresorbierbare Ner-
venleitschienen, bereits erhältlich sind dünne, atmungs-
aktive Membranen zur Behandlung von Verbrennun-
gen, und zunehmend basieren auch telemedizinische 
Anwendungen auf Textilien. Metallbeschichtete Fasern 
können EKG-Impulse ableiten, Sensoren für physio-
logische Daten werden in die Bekleidung integriert. Als 
Matrix zum Aufbau künstlicher Organe haben Präzi-
sionsgewebe eine grosse Zukunft. Die moderne Medi-
zin ist ohne synthetische Fasern nicht mehr denkbar.erhard.taverna[at]saez.ch
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